
elıt ihres Alltags zurechtfinden mußten? un! 'Tod nach un! rag danach, W1e 1NnNe
Wıe sieht deren e1t 1mM er qQus? Welche weılbliche Bıographie endet, die Iiragmenta-
Strukturen ermöglichen ihnen, diese eıt risch WAar, ın der 1ne eigene Identität
haben? e1t aben, das ist eıt erinnern gekämpfit wurde. Eııne feministische Theolo-
und e1t erzählen. In der Küche, bei einer gıe, die das Alter 1Ns Zentrum stellt, 1äßt alte
LTasse 'Tee Eiııne Theologie, die die Erzählung Frauen selbst Wort kommen, 1äßt S1Ee
alter Frauen 1NSs Zentrum rückt, die erinner- zahlen un beschreiben, W as die Pfeiler ihres
te un! erzählte Lebensgeschichte A (FE Lebens sind un! gewesen S1INd.
genstand un ZUL Ausdrucksform VO  5 heo- Eiıne feministische Theologie des Alters 1st
ogıe werden läßt, muß aufmerksam selın und 1ıne narratıve Theologie, S1e erzählt, l1äßt
zuhoören können, muß eıt haben, zahlen un! hört L& S1e hat e1ıt un: 1äßt \
zuhören. innerungen KRaum, S1E arbeitet unge-
Kıne Theologie, die die Eriınnerung er rechte Strukturen und strebht nach Befreiung
Frauen 1Ns Zentrum ruc verstie femin1i1- tÜür alle Frauen, hbesonders der alten unfier ih-

Hen (Zuerst veröffentlicht 1ın KFama 3/1996)stische Eriınnerung Nn1ıC. TT als hıstorıische
Erinnerung die Oormutter Diese Erinne-
rung J1äßt Raum für die Brüche un Nnpas-
SUuNgCN, für die Kämpfe un:! das ÜC der
eigenen erinnerten Lebensgeschichte. unter Prüller-Jagenteufel
Eıne Theologie, die das Alter 1Ns Zentrum Handeln auf eigene Getahrstellt, dartf das Alter nicht idealisieren, dart
nicht übersehen, WwW1e schmerzhaft 1ın UuUNsSe- Jugend 1mM Trend der Autfonomislierung
L[eT Gesellschaft se1ın kann, alt se1ln. Eıne der Opa
Theologıie, die „agel1sm“ erNst nımmt, 1st ıne
parteiliche Theologie. Eıne Theologie des AI Was unterscheidet Jugendlıche und Erwach-

eNne ın ıhren moralıschen ınstellungen?ters 1äßt uch Schmerzen un! Gebrechlich- Gehen der Jugend tatsäc  1C „dıe erte  ..keıt Maßstäben elıner glaubwürdigen
Gottesrede werden. verloren, WwWıe manche meınen, der hat

YLU  S starke Veränderungen ın der Ane1ıgnung„Gott ist 1ne Frau, und S1Ee wird alter  66 inm=- und ım Ausdruck dıeser erte un Norm.-
spiırıerte Frauen auft eliner Tagung 1n Zürich vorstellungen gegeben? Für das Verständnıs
Z ema 'Tod un:! Sterben dazu, darüber des Zueimmnanders der Generationen astnachzudenken, W as diese ede konkret heißt nıcht unwichtıg, Wwıe hıer dıe Entwicklungund heißen kann. Was, WE WIT gn) verläuft. ESs ze1ıg sıch, dapß Junge Menschen
„Gott ist gebrechlich“, „Gott ist dement”,
„Gott ist 1ıne alte einsame Frau“? ın ”elem TLU  S konsequent weıterentwickeln,

WAaAsSs ıhre Eltern- und GroßelterngeneratıonEıne feministische Theologie, die das er schon Entwicklung größerer wirklı-
1NSs Zentrum stellt, gibt sich N1C zuirieden red
mi1t traditionellen Anschauungen ZU  — PIr- her Autonome durchgemacht hat

„Was TÜr 1ıne lasterhafte Jugend! auftualıtät 1mM er, Alter als Reifen ZAUN

ode un zentrale Haltungen eıshel un die Alten hören, ahmt S1€e die en
Altruismus selen.‘ Das Leben er Frauen nach  Kra Dieses ONMO 1eslaw Brudzıinskıs

karikiert auf treffende Weise das uralte aernst nehmen heißt, iıhnen den strukturge-
wordenen Altruismus un:! S1Ee men(TO, die Jugend SEe1 insgesamt als [L11Lü1a9-

lisch höchst zweifelhait, WEn nıcht gar alseıner Spirıtualität des Selbstbewußtseins
un: der orge sıch herauszufordern. verderbt betrachten. Auch das SOZ1lologl1-

sche Konstrukt elıner einheitlichen Bevölke-Das heißt auch, S1e ihre eigene Korm der Ver-
söhnung mi1t ihrem en suchen lassen, run:  PP' „Jugend”, das nıcht viel er
ıne Versöhnung, die Fragmentıiertes Qnl qals hundert TE 1StT, orJıentliert sich se1t A

beginn wesentlich dem VO  . außen ange-nehmen kann hne harmonisleren.
Eıne feministische Theologie, die das er legten Maßstab des gesellschaftlich

wünschten Wohlverhaltens eınerseıts un:1Ns Zentrum stellt, denkt NEeu über Sterben

Vgl Alfons Auer, Geglücktes Altern. Eıne Wıeslauw Brudzinsk1, Katzenjammer, Zzıt. ach
theologisch-ethische krmutigung, Freiburg-Basel- erNnarı Puntsch, Das Me  ge ltat, ersching
Wıen 1995 1991, 156
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der Vorstellung der typıschen „heutigen - luten ethischen Verbot zustiımmen, zeıg
gend“ als „potentiell siıttlich gefährdeter siıch be1l den 16—-18Jährigen eın relativer(!)
Ex1istenzen“* anderseits. Rückgang‘“ 15% verglichen mıi1t den

40-49Jährigen. Aber, stellt sich die Frage,Vor diesem Hıntergrund gilt die folgende
Untersuchung den Moralvorstellungen der 1st cdie Jugend deshalb schon „unmoralisch‘“?
Jugend® 1mM Vergleich den Erwachsenen Ziur Klärung dieser rage eignet sıch
und den daraus ziehenden Konsequenzen. zunächst die gesonderte Betrachtung Jjener
Hiıerbel wird auf die „Kuropäische ertie- Verhaltensweisen, ın denen Jugendliche S1g-
studie Österreichteil 1990° , und die nıLikant anders werten als rwachsene: SO
„Österreichische Jugendwertestudie 1992 * sinkt die Anerkennung absoluter Ver-
ezug genommen.* Z War können aufgrund bote bel einıgen Delikten überdurchschnitt-
der Wertvorstellungen, die ın diesen Studien lich STAr abh eıiınen und verheimlichen:
erhoben werden, D: sehr beschränkt Aussa- 01°9% 66 % (_27%)7 Geschlechtsbezie-
gen über das praktische ethische Verhalten hungen zwıischen MinderJjährigen: 83°%
VO.  - Jugendlichen getroffen werden, berI 59°% (-29%), lügen: 7 48°%
merhın zeıgen sıch sehr deutlich jene Plausı1i- (-32%) un 1ın öffentlichen Verkehrsmitteln
bılıtäten, VO  — denen Jugendliche W1e€e n schwarzfahren: 88% 57 % (-35%) Je-
wachsene ın ihrer sittlichen Entscheidungs- doch gibt neben diesen Bereichen uch
findung ausgehen. Da die Fragestellung die- jene, deren Beurteilung kaum anders Aa UuS-

SES TiLkels der allgemeinen Moralıtät der fällt als bel Erwachsenen: Su1l1zıd 64°%
Jugendlichen gilt, MUuU. für Einzelfragen Ww1e 63°% (_2%)’ Autodiebstahl: 99 °%
ewalt un! Sexualıtät auft entsprechende 95 °% (4%), Drogenkonsum: 094°%

89%Spezlalstudien verwlılesen werden > (-5%), politisch motivlerter Mord
95°% AL 90°% (55%)

Die Beobachtungen „Das darf INa  S n]ıemals tun  “ Zustimmung
Verboten 1—-3/10) ın Prozent

Im Rahmen der Befragungen die ragenka- Aus der Graphik 405 wıird welters deut-
taloge der Europäischen Wertestudie und HCH, daß die Differenzen der ewertung sıch
der Jugendwertestudie sind en wurde unterschiedlich auft verschiedene Bereiche
den Befragten unter anderem eın Katalog der Moral vertelilen:‘
VO  > Handlungen vorgelegt, die auft elıner Der erste Bereich, hiler als XRÜüÜCKSTCHL* be-
zehnstufigen Skala zwıschen („das darf zeichnet, beinhaltet jene Verhaltensweisen,
19080218  > nıemals tu u) un! 10 („das ıst 1ın jedem die direkt benennbare Eiınzelne schädigen.al ın Ordnung‘‘) bewerten Eın S1e erwelst sıch nicht 1Ur als die akzeptier-erster 1C auft die Ergebnisse zeıg deunt- este Moraldimension, S1Ee 1st uch die stabiıl-
lich Jugendliche urteilen 1m allgemeıinen ste, VO  5 verschiedenen Persönlichkeits-
wenıger streng als Erwachsene. Betrachtet varıablen (Alter, Eınkommen, Lebensraum,
INa  _ den Prozentsatz derer, die einem abso- Bildung, Beruf, kaum beeinftflußt. SO VEl -

wundert uch nNıC. dalß diese Moraldıi-2 Bernhard athmayr, Dıie erwachsenen Kınder.
Zur Krise der Instıtutionen und P Bedeutung des mensiıon uch bel Jugendlichen auft über-
außerinstitutionellen Umgangs miıt Jugendlichen, durchschnittliche Akzeptanz stößt egen-1n Zweiliter Bericht ZU Lage der Jugend, hg
Bundesministerum für Umwelt, Jugend un! HKamı- über den Erwachsenen ist 1mM Schnitt eın —

lıe, Wıen 1993, 109-150, 1er 110
Dıie Jugendwertestudie befragte Personen 1M Al- Dieser ückgang errechnet sich AUS dem relatı-

ter VO.  - 16 D1ıs Jahren Wo auft eın anderes ers- Ven Verhältnis der absolute: Werte SO ann eın
sample zurückgegriffen WITrd, wırd 1es gesondert Sınken der Zustimmung absolut zehn Pro-
angeführt zentpunkte sehr Verschiedenes edeuten ı yal S1e

Vgl azu Chrıistian Friesl d., Osterreichische VOI 100% auf 90 %, beträgt d1ie relatıve-
Jugendwertestudie, hg VO'  - O1T. Wiıien 1992; (gunter nahme 10%; S1N. S1€e jedoch VO  5 20% auft 10%,
Prüller-Jagenteufel, Braucht 1ıne NEC UE oral? edeute das elatıv 1Ne Abnahme 50%
In Zwelter Bericht Z U Lage der Jugend, ©., Hıer wiıird jene Nomenklatur beibehalten, dıe
ö3—93; Panul ulenner ermann Denz, Wıe Paul ulehner erarbeitet hat. Vgl Panul -
Kuropa eht und glaubt Europäische ertestudie, lehner CLos Vom ntiertian Z Freiheitskünstler
Düsseldorf 1993 Eıne Kulturdiagnose anhand der Untersuchungen

Eınen Überblick ür ÖOsterreich mi1t EKuropäilschen „Religion 1mM en der Osterreicher —1990°
Vergleichsdaten bietet AaZuU: Zweilter Bericht A „Europäische Wertestudie Österreichteil 990*,
Lage der Jugend, Freiburg-Basel-Wıen 199 in S
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ativer Rückgang VO  . T a verzeichnen. schwarzzufahren, Steuern hinterziehen,
1 i1st noch eachten, daß sıch „AUS- Funde für siıch behalten un: lügen CI -
reißer“ nach unten überproportional Bu- cheınt nıcht bloß als „Kavaliersdelikt“,
che schlägt: „eınen Parkschaden verheimli- sondern bringt dazu noch persönlichen Vor-
hen  e (-15%) eın 1Nwels auft die Lebens- teil Hıer nımmt cdie ahl derer, die absolute
sıtuation der Jugendlichen, die wohl her i1sche Verbote akzeptieren, e1nNn Vıertel
damıt rechnen mUussen, den Verursachern ab
als den Geschädigten zählen. Immerhin erwelsen sıch diese drei Moraldıi-
An zweıter Stelle rangıert der Bereich ” menslonen 1n der Gesamtbevölkerung als
fentlichkeit“: Hıer handelt sich wWw1€e ben noch relatıv hoch Euıne sehr starke Moralität

gesetzlich geschützte Bereiche, aller- welsen bel „Rücksicht" 95 %, be]l OÖffent-
dings bleiben die Betroffenen me1ılst AaLLOIMLYVIM. lichkeit“ un: „Dozlales“ Je 80% der esamt-
In den Fällen, die Betroffenen konkret bevölkerung auf; die Jugendlichen rangleren
benennbar sSind, 1st diıe Haltung der Jugend- entsprechend darunter. och ın den anderen
lıchen VO  - der der Erwachsenen kaum belden Gruppen, Cdie prımär den indiıviduell-
terschieden. eht ber Autofahren ın prıvaten Bereich betreifen, zeıg sıch bereıts
betrunkenem Zustand der das Wegwer- 1n der Gesamtbevölkerung 1ne deutliche
ten VON AbfTall auf öffentlichen Plätzen, Abnahme Hıer geht Verhaltenswel-
zeıg sıch 1m Vergleich Erwachsenen De- SCH. die ın den höchstpersönlichen Bereich
reıts eın Rückgang 18% Tallen, ın dem die Aussage, gewIlsse ınge
och deutlicher zeıg sıch der relatıve uück- urie INa  = „nl1emals tun  “ auft eutlic ger1n-
gang der Moralıtät 1M dritten Bereich, „DO- gere Zustimmurig triıfft. Im Bevölkerungs-

durchschnitt sind 1M Bereich „DexXxualıtät"ziales“. Hıer steht eın persönlicher Vorteil,
den INa  e durch unsozlales Verhalten errel- 11UFFr noch 126 1M Bereich „Leben“ A19%
chen kann, der Schädigung der d  Nn hoch moralısch. [Diıeser Trend wirkt sich bei
Allgemeinheit gegenüber. Sozlalleistungen Jugendlichen verstärkt AUS

erschleichen, Schmiergelder nehmen, Daß 1M Bereich „Sexualıtät“ Jugendliche

405



anders denken als Erwachsene, ist weıter noch 24.9% der 40—-49J]ährigen (-40%) Dage-
nıcht überraschend: Absolute Verbote WeI- gen vertreten 78 % der Jugendlichen die AT
den 1ın diesem Bereich nıcht 1Ur insgesamt fassung, könne „nıe völlıg klare Maßstäbe
weniı1ger akzeptiert, bel Jugendlichen sinkt über gut un:! böse geben; Was gut un böse
die Akzeptanz allgemeiner Verbote N- 1st, äng immer alleın VO  - den gegebenen
über den Erwachsenen durchschnittlich mständen ab 66 Be1l den 240)= 9Jährigen sSt1m-
eın Fünftel. Dabei 1st das I1tem :1Ge_ INeN diesem Satz 67% Daß damıt jedoch
schlechtsbeziehungen Minder] äahrıiger” mi1t noch nıcht elıner unverbindlichen Situati-
einem Absiınken VO  _ B 307 be1l Erwachsenen onsethik das Wort geredet wird, zeıg die ın
aut 59% he1l Jugendlichen einem bestimmten Bereichen doch noch hohe Z
atıven Rückgang VO  > einem a  e Splt- stımmung ethischen Normen 1n konkre-
zenreıter. Aber uch den all elınes außer- ten Fällen, W1e S1e die Graphik auf e1lte 405
ehelichen Verhältnisses halten 1U 54.% der darstellt. Was dagegen deutlich WIrd, ist die
Jugendlichen unter allen Umständen für 1iN- zunehmende Abkehr VO  5 einem vorgebenen,
akzeptabel. Hıer wirkt siıch eutlic die g_ unabänderlichen Normenkatalog hın S
nerelle Einstellung sexueller TeıINeEeNl tuatıonsorjientiertem Handeln wobel die Ee1-
AaU: Immerhin verireien 4929% der Jugendli- pgeENE Interessenslage nıcht unwesentlich
hen die Ansıicht, „Jeder Mensch muß sich miıtspielt.
sexuell völlig frei entfalten können“ (Ge- Untermauert WwIrd diese Beobachtung durch
samtbevölkerung: 20°% widerspre- 120 Tiefeninterviews mi1t Jugendlichen, ın
hen dieser Ansicht (Gesamtbevölkerung: denen die Moralbegründung TÜr drel 11101 9a-
33%) Andererseıits wiederum halten AA lische Dilemmata eriragt wurde.® Diese Ün
der Jugendlichen die enelıche Ireue für sehr tersuchung zeıgt, daß Jugendliche keines-
wichtig bzw wichtig. Dıeser 1n siıch Nn1C WwWegs bloß den eigenen Vorteil suchen, uch
kohärent autflösbare Wiıderspruch zeıg die WEeNn die jeweilige Interessenslage miıtunter
pannung zwischen dem weithin akzeptier- Nn1ıC unwesentlich ın der Entscheıidungs-
ten und angestrebten Ideal der TIreue und findung mitspielt, sondern daß ethische
dem tägliıch erlebten Scheitern, das 1 kon- Standards Ww1e€e Gerechtigkeıit, Verantwor-
kreten offensichtlich einem mılderen Wn= Lung, die Pflicht Z  e Hilfeleistung 1ın Notfäl-
teil len, Ehrlichkeit, Verläßlichkeit und die OnM-
Analog verhält sich 1 Bereich „Leben“: entiıerung der Goldenen Regel allgemeın
Scheidung, Su1lzid und Schwangerschafts- anerkannt un! uch VO  5 anderen erwartet
abbruch gehören N1ıC 1Ur den leider werden. Allerdings zeıg sich ebenso e1n hO-
alltäglichen Phänomenen UNseIer Gesell- her Trad Individualisierung 1ın ethischen
schafit, e1nNn großer e1l der Bevölkerung He Konf{liktsituationen, die den persönlichen
trachtet S1€e darüberhinaus als Privatsache Lebensbereich betreffen:; hler ze1g sich die
Daß 1ım Vergleich Erwachsenen die Mora- Tendenz ZU.  S Aussage Jede/r mMUu. selhst
1La kaum abnımmt (um durchschnittlich wı1ıssen, Was er/sıe WILL, un danach Anl
8%o); zeıg eher, daß hlıer bereıts ıne gewlsse scheiden. Entscheidungen 1ın den Diımens10-
ntergrenze erreicht Se1IN cheıint Die Ne  - „Leben“” und „Sexualıtät“, werden auft
Priıvatisıerung dieses Bereiches einerselts diese Weise 1n den Privatbereich verlagert
un die persönliche Betroffenheit anderer- un! allgemeinen ethischen Beurteilungen
se1ts führen hier dazu, daß absolute Verbots- entzogen.
OrTNenNn eutlıiıc weni1ger akzeptabel
scheinen a1S ın anderen Bereichen. Was sıch ze1ıg
Diıiese ermutung erharte sıch, WEeNnNn INa  b Diese Beobachtungen zeıgen, dal Jugendli-die rage untersucht, inwıewelt sıch -
gendliche überhaupt noch absoluten MTr che 1M allgemeinen Nn1ıC unmoralischer sSind

als Erwachsene, sondern vielmehr 1mM Trendbotsnormen orlentleren. Eınen 1NwWwels 11@e-
tert cA1e Aussage „ S gibt völlig kklare Maß- der e1ıt liegen. Entwicklungen, die sich 1m

Bereich der Erwachsenen se1t Jahrzehntenstäbe, Was gut un Was böse ist. S1e gelten langsam durchsetzen, schlagen bel den Jan
imMmmer Tür jeden Menschen, egal unter wel-
hen Umständen.“ Dem stimmen 1U  — noch Vgl Prüller-Jagenteufel, Braucht e1iNe euUuUe
15% der Jugendlichen Z  y immerhın jedoch oral? Cr 87189
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gendlichen Urmso stärker Buche Zusam- rıtarısmus“. Be1ldes zeıtigt deutliche AÄAuswir-
mengefaßt 1äßt sich diese Entwicklung cha- kungen auft die Übernahme moralıscher
rakterısiıeren mı1t den Schlagworten „De- Normvorstellungen.
institutionalsıerung“ und „sSiınkender uto- Altersvergleich Autor1ıtarısmus 1990

—29 —59  —69 O1a
stark autorıtar E  26%. 45°%
schwach autorıtar S  41]  Ü  stark autoritär  schwach autoritä1; / 6  77 69  31 total '  45%  54%54.%

Daß der Autorıiıtarısmus 1n der Osterreichl1- Bereichen „dSexualhtäat” un „Leben“. Sittli-
schen Bevölkerung se1t über Zwanzıg Jahren che ompetenz besteht ben N1C 1n der In-
den Altersgruppen entsprechend sinkt? ternalisierung vorgegebener Normen, SOTM-

ze1ıgt, daß nıicht alleın die Jugend ist die dern bedarf der geschäriften ahrneh-
autorıtares Verhalten zunehmend ablehnt, mungsfTfähigkeit, ethische Probleme als
sondern daß sich 1ıne breite Entwıick- solche erkennen, der Fähigkeit 7A00 6 Identi-
lung handelt Mıt dem gestiegenen NSpruc Likation mıiıt anderen, ethische Dilemma-
auft Autonomie verändert sich ber uch das La beurteilen können, un der gefestigten
Verhältnis sozlalen Institutionen un:! Persönlichkeit, diesem Trteil entspre-
Rollenvorstellungen. SO ist uch bel Jugend- en handeln Hier sSiınd 1U OTral-
lıchen die gesamtgesellschaftliche Entwıick- pädagogik und Pastoral gefordert.
lung der Deinstitutionalisierung deutlich Moralerziehung geschieht dabel Nn1ıC 1mM
wahrnehmba: Die geringer werdende A luftleeren Raum, sondern ın der krıtischen
zeptanz VO  5 Institutionen vorgegebene Auseinandersetzung mi1ıt sozlokulturell VOIL-
moralische Normen bilden dabei keine Aus- gegebenen Wertungsplausibilitäten. Dem-
nahme kann ber nicht unbesehen als entsprechend kann entsprechendes pädago-
ralısche Auflösungserscheinung ewerte gisches und pastorales Handeln N1ıC. formal
werden; S1e stellt vielmehr 1Ne Schwer- und „wertfifrei“ se1ın, sondern muß 1n der ANS-
punktverlagerung VO  - der Heteronomıie hın einandersetzung mi1t „Inhalten“ geschehen.
ZA0ÜR moralisch eigenverantwortlich handeln- amı soll ber gerade nicht der unkritischen
den Person dar.!® Nicht Gesetzestreue, SOTM- Rezeption heteronomer ora das Wort ZEIBE=
dern Gewissenhaftigkeit ist gefiragt. det werden, sondern vielmehr einem ATanNns-

Lormationsprozeß Z kritischen ne1ıgnung
Und dıe Konsequenzen? un: Erarbeitung e1igener Überzeugungen, auf

Dieses Streben nach Selbststeuerung und deren Basıs die Menschen eC Subjekte,
entscheidungsfähige Inıtiatoren/innen,die damıt gegebene kritische Haltung g‘.. ihrer eigenen Handlungen werden können. !!genüber vorgegebenen Institutionen un

Normen ist jedoch ambıvalent. Ins 1ıld g_.
1muß, soll eC Moralität gehen,
die neuzelitliche Fıxlerung auft das eigene)bracht: Das VO  5 ben verordnete Korsett

wurde abgelegt; un durch Ermahnungen, Subjekt durchbrochen werden qaut andere
hın  y auf Grundwerte W1e Gerechtigkeit, (;e-Klagen un Drohungen wird n1ıemand dazu meınwohl un Solidarıtät.!®gebracht, wıleder anzuziehen. Dıe rage

ist jedoch, ob das Rückgrat uch STAn 1el entsprechender pädagogischer bzw Da-
storaler Prozesse ware die Befähigungausgebildet 1St, den auifrechten Gang be1-

zubehalten, und Wenn nicht, aut welche dem, Wäas Jugendliche WI1e Erwachsene ın e1-
1L pluralen Gesellscha Iraglos für sich De-Weise gestär. werden kann anspruchen: die Übernahme eigener Verant-Zunächst 1st deutlich geworden, dalß der

Rückzug aufTt ıne legalistische Normenethik Vgl azu und 1mM folgenden Volker E1ıd, OrTral-N1IC mehr greift un:! das besonders 1ın den erzıiehung ın pluraler Lebenswelt un! „Christliche
OTral‘ Demokratische ora als moralpädagogli-Vgl ulehner, Vom ntiertan ZU. Freiheits- sches Ziel, ın OR (Heg.), Moralische Oompe-künstler, ©: 7884
len Lebenswelt, Maınz 1995, 143-17/4
tenz Chancen der Oralpädagogik ın einer plura-

1U Vgl Stefan Dınges, Sehnsucht Famıilie unsch
und Wiırklichkeit, 1n Zweilter Bericht Z Lage der 12 Vgl (zunter Prüller-Jagenteufel, Unfähig ZUL S0O-
Jugend, (B} 4-1 1er 0105 Lidarıtät? In Dıakonla DE D

4()'/



wortung Dazu bedart zunächst eiınes N @rı Ilse Kögler
ständnı1ısses VO Verantwortung, das drelı ID

Jugend VOo heute auch nıcht mehrmens1ıonen abdeckt Verantwortung als DEI-
sönliche, die e1n vorschnelles bschieben as, WwWas sS1e einmal war”?
auf gesellschaftliche Bedingungen nıcht Eın Beılıtrag Tür Erwachsene ZU Ver-zuläßt, Verantwortung aqals partızıpatıve, die
gerade ın der Personalıität die gesellschaftli- ständnis un! Umgang m1t eutigen

Jugendlichenche Vernetzung allen andelns 1INSs Bewußt-
se1ın bringt, und Verantwortung als kon- uch WeNrTt früher Jugendlıche taüarker 2ın dıekretem Handeln befähigende, die weder famılıdiren und gesellschaftlichen Gegeben-überfordert, noch aDsira bleibt. Dazu heıten eingebunden den Konflıktwaäaren aqals Vorbedingung die gesellschaftli- zwıischen den Alteren Menschen und der Ju-che Pluralıtät akzeptieren und die eıner gend qı0t schon eıt Jahrtausenden Die
olchen Gesellschaft entsprechenden Sıituatıon heute ıst deshalb schwiıer1ıger als
Grundwerte VO  5 Solidarität, Subsıidlarıtät
und Toleranz vermitteln. Auf dieser Basıs

dıe früherer Zeıten, da ıch dıe Jugendlichen
vDO  S heute als Menschen erweısen, dıe GUNzkönnen dann jene 'Teıilziele entwickelt WeTr- unterschiedlichen Verständnissen un

den, die ıne kreative Problemlösungskom- Grupprzerungen anhängen un gegenüberpetenz ın ethischen Fragen voraussetzt. den Erwachsenen größere Autonome ean-
Dazu gehören sozlale Sensıbilität und die spruchen. red.
Entschiedenheit, die anderen als andere
respektieren, die Fähigkeit, Strukturen un:! Haben S1e uch schon erlebht? Wenn sıch
Vorurteile kritisch hinterfragen, un! beim zufälligen espräc mı1ıt Ihrem Brie{i-
nıcht zuletzt cdie Herausforderung, den pr1- trager, der Trafikantin, dem Sitznachbarn ın
vaten Bereich der kleinen Lebenswelt auft der Straßenbahn der anderen Ihnen mehr

der wenıger remden Personen das emagrößhere sozlale und politische Zusammen-
hänge hın transzendieren. Jugend DO'  S heute erg1bt, tällt nahezu unwel-

gerlich der Satz „Die Jugend ist heute uchDıe christliche Moralverkündigung ST da-
mıt VOIL der Herausforderung, jugendliche N1ıC mehr das, Was S1Ee einmal ar. ” Allge-

meılne Ansichten über die Jugend orlentlieren(und erwachsene) Tısten Nn1C m1t den STEeis sich her Vorstellungen und Phantasıengleichen und attisam ekannten Moralthe-
INeNn konfrontieren, sondern ihnen ethisch Erwachsener über s1e, als tatsächlichen

Verhalten JjJunger Menschen. Auf den unrelevante rundoptionen unı -perspektiven gebrac könnten diese lauten: „Jede Jugenddes Glaubens nahezubringen. Als Beispiele iıst die dümmste.“! Vielleicht ist Ihnen ehben-hne jeden Anspruch auft Vollständigkeit aufgefallen, dal das Auftreten Jugendli-Ließen sich anführen: DIie Verkündigung der
Gottesherrschaft ın ihrer eschatologischen her ın der ÖOffentlichkeit häufig nach TOr-

malen Entweder-Oder-Gegensätzen beur-Dimension als Herausforderung Z  S „Desse- teilt wIird, Iso mi1t den einfachen Krıterien
1en Gerechtigkeit“, die jeden unveränderlich

VO.  5 gut und schlecht. Verhaltenweisen w1ıegedachten „Ordo moralıs“ übersteigt; die SEe- das Sitzenbleiben der Aufstehen ın öffent-ligpreisungen als Herausforderung eıner
Solıdarıtät, dıe aqals Option fÜür die Armen und l1ıchen Verkehrsmitteln werden Aussagen

VO  - entscheidender Bedeutung hochstili-für das en verstehen ISE: die Forderung siert: „ITypischer“ Vertreter eutiger -der Feindesliebe, die auf respektvolle ole-
anz und unideologische Streitkultur hin- gendlicher 1st natürlich der, der sıtzenble1bi,

Wer selnen Sitzplatz anbıietet, ist die erireu-führt; esu Nähe VO.  b Schuld und Tod bela- liche Ausnahme. elchen Erwachsenensteien Menschen, die schon hier un! heute kümmert 1n solchen S1ituationen schon dıeVergebung un Heil erTahren sollen Auf Ee1- Motivatıon der betreffenden Jugendlichen?‘“Ner solchen NOC. weıter erarbeitenden)
Basıs christlicher Grundoptionen könnte das Vgl uch Eckart Brıtsch, Jede Jugend 1st die
möglich werden, Was VO  - manchen Kiıirchen- dümmste, 1 UrSDuc. 124 Der (jeneratıonen-
kreisen allzuoft als „hölzernes Eisen“ abge- bruch, Berlın 1995,

ernnar: Rathmayr beschreıibt Beobachtungentan wird 1ıne Synthese VO  > autonomer Ha Innsbrucker Pädagogikstudenten ın öffentlichen
Verkehrsmitteln Diese zeıgten, dalß Erwachsenegenverantwortiung und christlicher Moral
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